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13111351; Zu den älteften Ehrenfäulen in Rom gehörte die Columna rcßrata, welche dem
ne

säu1en_ Duz'lz'us zu Ehren errichtet wurde und zur Erinnerung an deffen Seefieg mit Schiffs-

fchnäbeln gefchmückt war (26 v. Chr.). Einen Anhaltspunkt für die Geftaltung

derfelben geben jetzt nur noch die auf Silbermünzen des Augu_/luy und szpa/Zan

vorkommenden Piedeftale mit ihren durch Schifi'sfchnäbel gefchmückten Standfäulen

der Kaiferftatuen.

Von den Ehrenfäulen jüngeren Datums Pcehen in Rom, Cuffi, Alexandreia,

Ankyra, Coni’cantinopel, Brindifi noch wohl erhaltene Beifpiele, von denen die dem

. Trajzm und Marc-Aurel in Rom geweihten die prächtigf’cen und fchönften find.

Aus 28 cylindrifchen Marmorblöcken conf’cruirt, erheben {ich beide auf viereckigern

Unterbau 27 und 29%111 hoch in die Luft und zeigen in 22, bezw. 26 Spiral-

windungen und in 200m langen Relief-Darftellungen Scenen aus den Kriegen

Tmjan's gegen die Dacier und Marc-Aurel's gegen die Marcomannen. \Vendel-

treppen von I85, bezw. 206 Stufen führen im Inneren zur Plattform, zum Abacus

des Kapitells empor, auf dem fich der cylindrifche Unterfatz mit Kuppe, welche

das eherne, vergoldete Standbild des Kaifers trug, erhebt.

An die fonf’c übliche Cannelirung der Säulen ift in einem fchmalen Anfatz

unter dem Wullt des Kapitells erinnert.

Fig. 31 7.
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381. Die Unterfätze der Trajan- und Antonin -Säule (Fig. 317) geben wünfchens—i

Pi°‘äf“‘° werthe Anhaltspunkte, in welcher Weife die Piedef’cale fiir Einzelfiandbilder behandelt

Standbilder. waren; ein weniger anfpruchsvolles Piedeflzal, welches das Standbild des Agnßpa
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arbeit zeigen beifpielsweil'e auch die Propyläen in Athen, die Tempel in Segelt,

Paef’cuir’1 etc.

. Gleich wirkungsvoll, nur reicher im Detail, ii’c die fog'. Poi’fa maggz'ore in Rom,

ein Du'rchlafs unter den Aquäducten der Aqua Claudia und Ania nova. Die drei-

fach getheilte, mit langen Infchriften bedeckte Attik'a enthält die Canäle der zwei

Wafferleitungen; der tragende, maffive Travertin-Unterbau ift aus Ruftica-Qualdän her—

géfi:ellt; zwei rundbogige, mit Rußica-Keilquadern überwölbte Th'0röfi'nungen, Durch-

gäng'e v0n zwei Straßen, der Praemßz'fu‘z und Labz'camz, durchbréchen denfelben. Mittel-

und Eckpfeiler haben gleichfalls mndbogig überdeckte 0efl'nun'gen, welche durch

Aea’z'cula umrahmt find, deren Ruftica-Säulenfchäfte (gleichgiltig, ob url'iarünglich

beabfichtigt oder nicht) jetzt mit den Ruf’cica-Quadefri der Mauerflächeh‘ und Bogen

übereinf’cimmen und zu den korinthifchen Kapitellen und den reich profilirten Ge-

bälken und Giebeln einen Wirkungsvollen Contr‘aft bilden. Unter der mittleren

Oeffnung ilt eine weitere fichtbar, deren Schwelle unter dem gegenwärtigen Straßen-

Niveau gelegen if’c (Fig. 320). . ‘

Fig. 320.
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Einen einfacheren Strafsendurchgang hat die Aqua Murcia, bei der heutigen

P0rla S. Lorenzv. Drei Canäle find über einander weg—geführt, von denen' lich der

untere, hinter dem Gébälke, der mittlere hinter dem Giebel, der obere hinter der

Attika des" Thora'uf‘baues birgt. Der DurChlafs befteht a‘1rs‘ einem einfachen; diirclr

Kärtipfer und Schlufsfiein markirteii Bogen mit abgeplatteten Archivolten,» rechts"

und links von Piläf’cern mit: dorifirenden Kapitellen eitige'fafi’c, über" dein lich dann

der gedachte, aus Gebälke, Giebel und Attika befiehende, mit Infchriften ge-
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hatte. In Bezug auf Scenerie wurden fie rnit märchenhafter Pracht ausgef’cattet und

erhielten fich bis in das VI. ]ahrhundert 24°).

Zur Dari’cellung' von Seefchlachten in gröfserem Mafsf’tabe wurden befondere

Baffins (Naumachz'zze) gegraben, das erf’ce von Car/ar in der Codeta minor auf dem

Mars-Felde. Zwei Flotten mit 2000 Ruderern und 1000 Seefoldaten manövrirten

darin. Die zweite Naumachie gab Augzg/lus in einem Baffin von 1800 Fufs Länge

und 1200 Fufs Breite in der Regio lranstz'berz'na. Die gröfste wurde unter Claudius

(52 n. Chr.) auf dem Fuciner See aufgeführt, wofelbft 19000 Mann, als Rhodier

und Sicilier gekleidet, fochten.

Für die Fechterfpiele wurden die Gladiatoren in befonderen Schulen unter-

halten und ausgebildet. Seit der Zeit Domz'lz'an's gab es in Rom zu diefem Zwecke

4 kaiferliche Schulen und eben folche in Capua, Praenefte und in den Provinzen-

Von der inneren Einrichtung derfelben giebt'die Ruine XXVII des grofsen

Overbeck’fchen Planes von Pompeji, jetzt fait allgemein für eine Gladiatoren-Schule

gehalten, eine Vorftellung: einen oblongen freien Platz, rings von Säulenhallen um-

geben, 56 X 45m, einfchl. der 4,4m breiten Hallen meffend, umziehen in zwei Ge-

fchoffen die Wohnungs-Cellen der Gladiatoren, die darin gut verpflegt und (treng

gehalten wurden. ‘

19. Kapitel.

T h e r m e n.

In alter Zeit legte man dem Baden nicht viel Gewicht bei; man genügte

demfelben alle 8 Tage einmal in der Lavalrz'na, dem Wafchhaufe neben der Küche,

und im Hochfommer nahm man nach Bedarf Flufs-, bezw. Seebäder. Später erft

entfiand nach griechifchem Vorbilde das Balnezmz, eine aus mehreren Badezimmern

beftehende Einrichtung, wie wir folche in einigen pompejanifchen Häufern (Ca/a

de‘! Laberz'nfo) und in verfchiedenen Villen antret'fen. Seit dem zweiten punifchen

Kriege wurden Öffentliche Bäder (Balneae oder Balnea) von Gemeinden oder Specu-

lanten errichtet, die einem Pächter übertragen wurden und gegen ein Badegeld

zugänglich waren. _ Dabei wurden Freibäder durch Stiftungen ermöglicht oder auf

die Gemeinde-Caffe übernommen.

Zur Kaiferzeit wurde das Baden ein luxuriöfes Vergnügen, feit Agrg'ppa die

den griechifchen Palaeftren nachgebildeten Thermen eingeführt hatte, d. h. »umfang-

reiche und grofsartige Anlagen, welche aufser einer complicirten und zu ver-

fchiedenem Gebrauche bef’cimmten Badeeinrichtung auch den ganzen Apparat der

griechifchen Gymnafien enthielten: 241). Die Anlagen und Einrichtungen überboten

fich dabei von Jahr zu Jahr an Grofsartigkeit und Pracht.

Die öffentlichen Bäder wurden mit der achten Stunde geöffnet und in Rom

gefetzlich vor Einbruch der Nacht gefehlofl'en. In der fpäten Kaiferzeit wurde dann

auch Nachts bei Licht gebadet, was aufserhalb Rom immer geftattet gewefen zu fein

fcheint, da man im älteren Bade zu Pompeji Taufende von thönernen Lampen fand.

Die Gefchlechter badeten urfprünglich getrennt und erf’c fpäter kamen die

Mafia Balnea, das gemeinfchaftliche Baden, nicht zum Vortheil der guten Sitte und

des guten Rufes des weiblichen Gefchlechtes, auf.

240) Vergl. MARQuARDT u. MOMMSEN a.. a. O., Bd. VII, 5. 543.

2“) Vergl. ebendaf.‚ S. 268.
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fleinen wurde in Pompeji der Bürgerfleig aus feft geftarnpfter Erde, aus Sand, aus

Ziegeln; aus gewöhnlichen Kalk- und Tuffl'teinen oder aus Marmorplatteri ausgeführt,

je nachdem der Hauseigenthümer, dem Herfiellung und Unterhaltung oblag, mehr

oder weniger dafür aufwenden wollte. Den Bordflzeinen entlang waren auch Prell—

Reine angebracht; das Regenwaffer der Fahrflraße lief durch verfehiedehe Abzugs-

öffnungen im Pflafter in unterirdifche Canäle und wurde durch diefe aus der Stadt

entfernt. Die Pflafterungen der Straßen in der Stadt Rom wurden übrigens erf’r

fpät und allmählichdurchgeführt, fo daß noch nicht einmal im Jahre 45 v. Chr.

die ganze Stadt damit verfehen war,

22. K a p i t el.

Gräber und Grabmäler.

Das Grab war auch bei den Römern, »nach der übereinf’rimmenden Anficht

des Alterthumes, eine Wohnung, in welche der Verfiorbene zieht, um dort eine

andere und beffere, aber doch feinem früheren Leben entfprechende Exifienz zu

beginnen; es hat daher den Charakter eines Haufes (finnbildlich oder wirklich),

welches, fowohl für den Todten, als für die Zufammenkünfte der Familie bei den

Todten, einer beflimmten Einrichtung bedarf«.' Deßhalb wurden den Todten

Kleider, Effen, Geld, Waffen, Handwerkszeug etc. mitgegeben, den Frauen Toilette—

Gegenf’cände, den Kindern Spielzeug 25°).

Sinnbildlich verkörpert [ich das Haus fowohl in den Afchenkiflen von Albano,

die der alten Hirtenhütte, der Capamza, nachgebildet find, als auch in den fchräg

gefiellten, gleichfam Obdach gewährenden Dachziegeln des Soldatengrabes. Der

Wirklichkeit nahe gebracht, fehen wir es in den großen, aus dem Felfen gemeißelten

Grabkammern mit den verfchiedenen Gelafl'en und in den mehrgefchoffig empor-

gebauten Grabmälern der Großen und Fürf’ren und fanden es früher fchon in den

Gräbern der Etrusker und in den den Holzhäufern oder den Holz— und Steinhäufern

nachgebildeten, kleinafiatifchen Felfengräbern.

Form und Größe der neuen Wohnung hing zum Theile von der Art der Be-

ftattung der Todten ab — hier vom Begraben oder Verbrennen. In Rom und Latium

war das Begräben die ältefte Sitte; neben diefem lief, gleich wie in Etrurien, das Ver-

brennen her, und es war bald der eine, bald der andere Gebrauch vorherrfchend.

Im I. Jahrhundert u. Z. find in _Rom Sarkophage eine Seltenheit; häufiger

kommen fie in der Zeit der Antonine vor und regelmäßig im III. und IV. Jahr-

hundert, in welcher Zeit' das Chrifitenthum dem Verbrennen wieder ein Ende machte.

Uebrigens wurde letzteres nie ganz aufgegeben; noch Carl der Große hatte Ver-

bote dagegen zu erlaffen.

Für das Verbrennen diente ein befonderer, vom Begräbnifsort getrennter um-

mauerter Raum, ein U_'/Zrz'num. Die Wohlhabenden befaßen zu diefem Zwecke in

der Nähe ihrer Gräber ein Stück Land; Unbemitteltia gaben ihre Todten an die

öffentlichen Verbrennungsf‘cätten.

In Rom 113le findet man als die ältef’te Art des Begräbniffes in Felfer'x ge-

hauene, 3,80 m lange und 1,93 m breite Grabkammern, fiets für 4 Leichen hergerichtet,

250) Vergl. MARQUARDT u. MOMMSEN a. a. O., Bd. VII, S. 355.
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Von diefem aus betrat man das Caldarz'um und nahm ein warmes Wafferbad,

in älterer Zeit in einer Wanne, fpäter in einem Baffin, das, von Sitzen umgeben,

an der einen Schmalfeite des oblongen (2 : 3 nach Vz'truv, fonft auch 1 : 2 und 2 : 21/9)

Raumes hergerichtet war. An die andere Schmalfeite fchlofs fich eine mit Sitzen

verfehene, halbrunde Nifche an, die ein flaches rundes Becken (Labram), zu kalten

Uebergiefsungen beftimmt, enthielt. '

Alsdann benutzte man das Frzlgz'darz'um, einen Raum, worin ein einfaches oder

auch Doppel-Baffin mit kaltem Waffer aufgeftellt war, in deffen Nähe für die

Wartenden Nifchen mit Banken (fog. Scholae) angebracht waren. Wem das Waffer

hier zu kalt war, der konnte auch die allgemeine Piscz'na der Palaq/Zra benutzen,

welche unter freiem Himmel lag und die Temperatur der Luft hatte.

Das Abreiben und Einölen wurde zuweilen vor dem warmen, gewöhnlich aber

nach dem kalten Bade, unmittelbar vor dem Ankleiden vorgenommen, um dem

Transpiriren ein Ende zu machen; es gefchah, wie in Art. 367 erwähnt, im Tepi-

darium oder in einem befonderen Raume.

Das Lacom'cum, ein Dampfbad, kam erl’c zu Ende der Republik durch Agrz'ppa

in die Mode, und der Gebrauch deffelben war keine angenehme Erfrifchung, fondern

eine angreifende Cur, mittels welcher man die Folgen übermäfsiger Tafelgenüffe

befeitigen wollte und die vor Allem die Verdauung befördern follte. Das Bad wurde

nach Vz'z‘rzw (Lib. V, IO) in einem überwölbten Raume, der mit Deckenlicht und

Verfchlufsvorrichtung (eine an Ketten bewegliche eberne Scheibe), um die Tem-

peratur reguliren zu können, verfehen war, genommen.

Für die Beheizung der Räume wurde in Art. 216 (S. 231 bis 234) bereits das

Nöthige erwähnt, und es fei hier nochmals darauf hingewiefen, dafs die Sufpenfume

von C. Sergz'us Orala, einem älteren Zeitgenofi'en Cicero’s, erfunden wurden und

dafs die Tubulz' an den Wänden noch neueren Datums find.

Was weiter an Räumen in den gröfseren Bädern vorkommt, find Einrichtungen 7

der Bequemlichkeit und des Luxus, wie: Wartezimmer, Unterhaltungs-Salons, Reftau—

rants, Läden, oder fie gehören zur Einrichtung der griechifchen Gymnafien, wie:

Garderoben, Säulengänge, Xyiten, Exedrae, Ep/zeéeum (Halle für Unterricht), Elaeo-

the;/ium und Congflorz'um (Räume für Oelung und Beltäubung), Sp/zrzerg'ßerz'um (Raum

für das Ballfpiel) und die allgemeine Pz'scz'na.

Für diefe Art von umfangreichen Bädern geben die im Jahre 1857 aus—

gegrabenen Thermen in Pompeji, die allerdings von den grofsen Kaifer-Thermen

in Rom weit überholt werden, eine überfichtliche, gute Vorftellung (Fig. 312). Der

Plan fetzt fich zufammen aus einem Männer- und Frauenbad (das erfiere aus

Apodyferz'um, Tepz'darz'um, Caldarium und F1731'darzüm, das letztere aus Fr:Lg-Marz'zzm‚

Tepidarz'um und Cala’arz'um befiehend), aus einer grofsen, an drei Seiten von Säulen-

hallen umgebenen Palaeßra mit der Piscz'na für die Palaeftriden und zugehörigen

Auskleidez und Wartezimmern, einer Anzahl Einzelbädern, grofser Latrine und auf

zwei Seiten der Strafse zugekehrten Verkaufsläden und Boutiquen. Zwifchen dem

Männer- und Frauenbad liegt das Pratfurnz'um mit den 3 kupfernen Wafferkeffeln

des Wtruv.

Ueber die Kaifer-Thermen liegt eine grofse Anzahl von intereffanten Reitau—

rations-Plänen vor, die zum Theile in Prachtwerken 242) publicirt und in den weiteften

Kreifen bekannt geworden find und auf welche wir füglich verweifen können, aller-

2“) Z. B. BLOUET, A. ‚L:: Ihermes de Caracalla. Paris 1828.
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Fig. 312.
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dings mit der Bemerkung, dafs nicht alles dort Gebotene fiir baare Münze zu

nehmen ift. Auf eine Kritik oder Berichtigung der einzelnen einzugehen, dürfte

außerhalb des Rahmens diefes »Handbuches« liegen.

Dieffeits der Alpen ift uns in den Ruinen des Bades zu Badenweiler im

Schwarzwald ein intereffantes Beifpiel eines Männer- und Frauenbades, und zwar

eines Heilbades mit warmen Quellen (jetzt 24,6 Grad C.) erhalten geblieben. Unter

dem Gefichtspunkte eines Heilbades‘ dürfen wir bei diefem nicht, nach der gewöhn-

lichen Schablone der Luxusbäder der fpäteren Zeit, Tepz'a’arz'um, Cala’arz'um etc.

fuchen und feft fiellen wollen; wir müffen vielmehr bei der Erklärung des Grund-

planes der veränderten Beltimmung eines Heilbades Rechnung tragen, ein Umf’rand,

der von früheren Forfchern allzuwenig berückfichtigt worden if’c.

Nach Fig. 313 (Grundrifsaufnahme nach Leibflilz und 1Vaefier) fcheidet lich die Anlage von der

Mittelaxe aus in zwei nahezu gleichmäßig durchgebildete Hälften, von denen wir die eine, nach allgemeiner
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Annahme, als das Männer-, die andere als das Frauenbad bezeichnen dürfen. Die in der Längenaxe des

Baues für jede Abtheilung getrennt liegenden Zugänge führen zunächft in einen Vorhof, der kaum von Säulem

hallen umgeben gewefen fein dürfte, licher aber an der Eingangsfeite in das Badehaus ein weit ausladendes

Schutzdach hatte. Durch ein geräumiges Veflibule, vor defi'en Portal ein Altar der Diana Abnoba Rand,

gelangte man in zwei wohl den gleichen Zwecken dienende Räume, von denen der eine, mit Hypocauflen

verfehen, als Apaa'ylen'um für Kranke, der andere ohne folche für die zur Erholung oder zum Vergnügen

Badenden gedient haben dürften, oder es mochte die Lage des einen nach Norden die Heizungsvorrichtung,

welche ein befonderes Praefurnium hat, wünfchenswerth erfcheinen lafl'en. An diefe Räume, und von

denfelben, fo wie direct vom Veitibule aus zugänglich, fchliefsen lich an jeder Seite zwei durch Thüren

mit einander verbundene, ungleich grofse Badei‘äle mit grofsen Pisa'nm und Split» (Einzelbädern) an.

Vor die zwei mittleren Säle, und von diefen aus zugänglich, legen lich 5 kleine Räume, von denen 2

kreisrund mit runden Pixcinen und 3 andere oblong mit Hypocauften verfehen find. Vor den 3 mittleren

liegt das Praefurnium ‚' ein kleines Gelafs theilt den fchmalen offenen Wirthfchaftshof auf (fer Südfeite in

zwei gleiche Theile, blieb aber von jedem der Höfe aus zugänglich.

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir mit Leiäm'lz die Anficht fefi: halten, dafs in dem genannten

kleinen Raume die warme Quelle gefafit war und dafs von hier aus die Zuleitung des Thernial-Wafl'ers

erfolgte. Es lief dann am wärmf'ten in die zwei kleineren Baffins und in die Solien dicker zwei Säle, die

den wirklich Kranken zum Gebrauch dienten. Diefe konnten (ich dann nach dem natürlich warmen

VVafi'erbade (Caldarz'um) durch die Thüren : und y in die Schwitzzellen (Lacam'ca) und nach dem kreis-

runden Laärum oder Frigz'darium zu den kalten Uebergiefsungen oder Abwafchungeu begeben. Schon

mehr abgekühlt, gelangte das Thermal-Waffen in die großen Bai'fins, welche mehr i'on den lich Erholenden

und auch von Gefunden benutzt wurden. Die Nifchen in diefen beiden großen Sälen konnten entweder

Schalat oder Sofia fein. Technifch intereffant iit die Art der Bekleidung des Baffin—Randes und der Stufen

mit Dolomitplatten (Fig. 311).

Von befonderer Anlage find auch die Bäder von Nimes mit ihrer Quelle,

großem Periflyl mit den niederen Säulen, Nifchen und Schwimm-Baffin, von denen

Cam'na“3) ein wenig plaufibles Bild giebt, und die von ihm gezeichneten Meerbäder

von Stura 2M).

243) A. a. O., Sez. III, Tav. CXLIV.

2“) Ebendaf., Tav. CXLIII.


